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Großpolder Heimattreffen  

03. August 2025  
 

Liebe Großpolder,  

auch nächstes Jahr ist wieder ein  

Treffen in der alten Heimat  Großpold geplant.  

Und zwar a m 03.  August 2025 ab 16 Uhr.  

Der Fests aal, Catering und die  

Musik (Amazonas Duo)  sind bereits  bestellt  und reser viert .  

Ein genauerer  Ablauf wird noch bekanntgegeben.  

Um rege Beteiligung, fleißige Helfer und  

viele Mitwirkende wird gebeten.  

 

                            Herzliche Grüße  

                               Johann Kirr  
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Die Themen dieser Ausgabe im Überblick 

 

Verse zum Advent  

 

Noch ist Herbst nicht ganz entflohn,  

Aber als Knecht Ruprecht schon  

Kommt der Winter hergeschritten,  

Und alsbald aus Schnees Mitten  

Klingt des Schlittenglöckleins Ton.  

Und was jüngst noch, fern und nah,  

Bunt auf uns herniedersah,  

Weiß sind Türme, Dächer, Zweige,  

Und das Jahr geht auf die Neige,  

Und das schönste Fest ist da.  

Tag du der Geburt des Herrn,  

Heute bist du uns noch fern,  

Aber Tannen, Engel, Fahnen 

Lassen uns den Tag schon ahnen, 

Und wir sehen schon den Stern.  
(Theodor Fontane)  
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J A H R E S L O S U N G   2 0 2 5 

"Prüfet alles und behaltet das Gute" 

(1. Thessalonicher 5,21) 

 

Die Jahreslosung 2025 kommt aus der Feder von Paulus. Doch was meinte er mit seinem Vers, alles zu 

prüfen und nur das Gute zu behalten? 

Die Jahreslosung für 2025 lautet "Prüft alles und behaltet das Gute!". Sie stammt aus dem 21. Vers aus 

dem fünften Kapitel des 1. Thessalonicher Briefes. Die Wahl der Jahreslosung erfolgte aus 32 Vorschlä-

gen, die von 23 Mitgliedsorganisationen der Ökumenischen Arbeitsgemeinschaft eingereicht worden 

waren. 

Jahreslosung für 2025: Prüft alles und behaltet das Gute 

Dieser Vers wird häufig zitiert ς wohl deshalb, weil er nirgendwo sonst in der Bibel eine Entsprechung 

hat. Der Vers vom Prüfen ist so pointiert formuliert, dass er hängen bleibt. Wie können wir alles auf 

den Prüfstand stellen und nur das Gute behalten? 

Autor des Briefes ist der Missionar Paulus. Er wendet sich in dem Brief an die neu gegründete Gemeinde 

Thessalonich ς im heutigen Saloniki. Die Gemeinde bestand aus "gottesfürchtigen Griechen". Paulus 

war vermutlich drei Wochen in der Stadt und predigte dort in der Synagoge, offenbar mit so viel Erfolg, 

dass sich einige Menschen und manche der "angesehensten Frauen" der Stadt zum Christentum be-

kehrten. Der Erfolg sorgte für Neid in der Bevölkerung, auch wurden die Missionare beschuldigt, sich 

gegen kaiserliche Edikte zu verstoßen, weshalb es zu einem Tumult kam. Paulus verließ fluchtartig die 

Stadt und reiste weiter nach Athen und später Korinth. Von dort aus schrieb er die Briefe an die Thes-

salonicher. 

Paulus wendet sich in zwei Briefen an die junge Gemeinde, die sich in der rasch wachsenden Stadt 

befindet. Thessaloniki ist damals schon eine große und bunte Hafenstadt, über den Seeweg kommen 

Menschen aus verschiedenen Ländern hierher, sie sprechen verschiedene Sprachen und bringen sehr 

unterschiedliche Lebensformen mit. Die Gemeinde wächst nach Paulus Weggang, sie wehrt sich stand-

haft gegen Anfechtungen, und darauf nimmt er auch Bezug. 

Zwei Briefe von Paulus an die Thessalonicher 

Beide Briefe, die Paulus an die Gemeinde richtet, widmen sich vor allem der Wiederkunft des Herrn. 

Sie gelten als frühe apostolische Dokumente und sind vermutlich zwischen 52 und 54 entstanden. 

Paulus rät mit seinem Brief den Mitgliedern der jungen Gemeinde, die kulturellen Eigenheiten abzu-

gleichen. Sollen die Gläubigen zum Beten auf den Boden oder stehen? Welchen Umgang wollen sie mit 

Sklavenhändlern pflegen? Wie soll der Gottesdienst gefeiert werden? 
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Paulus appelliert in seinem Text, tolerant zu sein. Er wünscht sich eine offene Gemeinde, die die Ver-

ständigung sucht. Aus dem Vers "Prüfet alles und behaltet das Gute" spricht eine große Gelassenheit. 

Paulus sagt: Wir sollten uns Zeit lassen. Wahrnehmen, was wir sehen, hören oder fühlen. Die Vielfalt 

erkennen. Und dann können wir überlegen, was wir behalten wollen ς und was wir auch nicht möchten. 

Zugleich macht Paulus auch die Grenzen spürbar. Es geht ihm nicht um Beliebigkeit. Er ist nicht gleich-

gültig und findet, das alles möglich ist. Sondern er appelliert an die Menschen, auf die Welt achtzuge-

ben. Sie genau zu betrachten in ihrer Vielseitigkeit, um sich eine Meinung zu bilden und zu orientieren. 

Und dann Entscheidungen zu treffen 

Wo steht der Vers "Prüfet alles und behaltet das Gute" 

Der Vers steht in einem Brief, der sich in verschiedene Teile aufteilt. Nach einer Begrüßung richtet Pau-

lus persönliche Worte an die Thessalonicher. Er freut sich über den lebendigen Glauben, den er erfah-

ren hat, und möchte gute Nachrichten weiterleiten. In einem zweiten Teil folgen seine Empfehlungen, 

ermutigende und ermahnende Worte. 

In der Lutherbibel steht sich der Vers "Prüfet alles" in den: "Ermahnungen und Grüßen": 

12. Wir bitten euch aber, Brüder und Schwestern: Achtet, die sich unter euch mühen und euch vor-

stehen im Herrn und euch ermahnen;  

13. ehrt sie in Liebe umso höher um ihres Werkes willen. Haltet Frieden untereinander.  

14. Wir ermahnen euch aber: Weist die Nachlässigen zurecht, tröstet die Kleinmütigen, tragt die 

Schwachen, seid geduldig mit jedermann.  

15. Seht zu, dass keiner dem andern Böses mit Bösem vergelte,  

sondern jagt allezeit dem Guten nach, füreinander und für jedermann.  

16. Seid allezeit fröhlich,  

17. betet ohne Unterlass,  

18. seid dankbar in allen Dingen; denn das ist der Wille Gottes in Christus Jesus für euch.  

19. Den Geist löscht nicht aus.  

20. Prophetische Rede verachtet nicht.  

21. Prüft aber alles und das Gute behaltet.  

22. Meidet das Böse in jeder Gestalt.  

23. Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch und bewahre euren Geist samt Seele 

und Leib unversehrt, untadelig für das Kommen unseres Herrn Jesus Christus.  

24. ¢ǊŜǳ ƛǎǘ ŜǊΣ ŘŜǊ ŜǳŎƘ ǊǳŦǘΤ ŜǊ ǿƛǊŘΩǎ ŀǳŎƘ ǘǳƴΦ  

25. Brüder und Schwestern, betet auch für uns.  

26. Grüßt alle mit dem heiligen Kuss.  

27. Ich beschwöre euch bei dem Herrn,  

dass dieser Brief vorgelesen wird allen Brüdern und Schwestern.  

28. Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit euch! 

                            

                                                                                                                          

                                       Quelle: Rieke C. Harmsen (Chefredakteurin / Sonntagsblatt.de.) 

https://www.sonntagsblatt.de/autor/rieke-c-harmsen
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"Kirchenjungen" in Großpold 

   "Vueter, de Kirchengangen kun!" so sagte Martin, der Sohn des damaligen Pfarrers in Großpold, Wolfgang 

Rehner. Mein Nachbar und Kamerad Martin Schöberl und ich traten gerade ins Vorzimmer des Pfarrhauses ein, 

wo uns der Pfarrer schon erwartete. 

   Vor 50 Jahren, kurz vor Ostern 1974 bis kurz vor Ostern 1975 waren wir beide also "Kirchenjungen". Unsere 

Aufgaben waren die Lieder vor dem Gottesdienst an den Liedertafeln "auszustecken". Des Weiteren alle Got-

tesdienstbesucher zu zählen und dem Pfarrer zum Schluss des Gottesdienstes einen Zettel, mit der Abrechnung 

nach Männern, Frauen, Burschen, Mädchen und Kindern bzw. Total/Summe auszuhändigen. Falls es keinen 

Strom gab, mussten wir den Blasebalg, der damals schon elektrischen und neu renovierten Orgel, treten. Früher 

musste einer dauernd die großen Pedale an der Seite der Orgel treten und beobachten das der Blasebalg nicht 

leer wurde. Ansonsten hätte die Orgel keinen Ton herausgebracht. Ebenso, bis der Glöckner vom Läuten kam, 

mussten wir auf Befehl des Organisten Andreas Rohrsdorfer Senior, bestimmte Register an der Orgel, auf seiner 

linken Seite, nach Kopfnicken, drücken oder ziehen. Ich habe diesen Minijob in der Kirchen Gemeinde gerne 

gemacht, sozusagen genossen. Dafür wurden wir auch sehr geringfügig entlohnt. 

   Wir hatten Spaß und Freude an dieser Beschäftigung und saßen während des Gottesdienstes, solange wir 

nicht gebraucht wurden, hinter der Orgel auf einer Bank. Eines noch, kurz bevor das "Vater unser" gebetet 

wurde, mussten wir am Strick das Glöcklein im Turm, nach Zunicken des Organisten, ziehen. Damit der Glöckner 

sein Zeichen bekam, wann er genau Läuten soll. Soweit ich mich erinnern kann, hat immer alles bestens ge-

klappt.  

Einmal haben wir vor dem Gottesdienst, auf dem "Gletter" eine Meise gefangen, die sich, irgendwie durch ein 

kaputtes Fenster und Netz verirrt hatte. Danach haben wir sie draußen wieder fliegen lassen. Oder, aus dem 

alten zugeschraubten Opferstock wollten wir mit einem kleinen Dynamomagneten an einer Schnur, Geld her-

ausfischen, was uns aber nicht gelang. 

   Ganz genau erinnere ich mich noch an Heiligabend ("Christsamstag") in dem Jahr. Wie immer stand der große 

(der vielleicht größte Christbaum in einer siebenbürgischen Dorfkirche), schön geschmückte Christbaum an-

stelle des Taufbeckens. Mit vielen Kerzen, schön verzierten Keksen, süßen und großen Honigkeksen, Äpfeln, 

Papierketten und vielen Kugeln, und anderem geschmückt. Die Kirchenväter hatten Mühe die Kerzen mittels 

Kerzenstangen anzuzünden. Es kamen sehr viele alte und junge Leute, Jugendliche und Kinder. Die Kirche war 

voll, so voll wie sie nur an Weihnachten sein konnte! Es gab keine Sitzplätze mehr. Wir hatten Mühe die Leute 

zu zählen. Doch ich erinnere mich noch ganz genau. An dem Abend waren ca. 1250 Personen in der Christvesper. 

Fast das ganze Dorf war also auf den Beinen! 

Die Lesung, Gebete, die Predigt und den Segen des Pfarrers vor bzw. hinter dem Christbaum konnte man hinten 

im Kirchenraum kaum verstehen. Es war ein nie da gewesener Grundton im Kircheninneren, verursacht durch 

die vielen Anwesenden. Die Kirche "brummte" also. Es wurden wie immer die üblichen, von alt und früher, 

traditionsmäßig bekannte und gewohnte Lieder gesungen. Der Chor und die Vorkonfirmanden gemeinsam mit 

den Konfirmanden, im Kuawess (vorne links vom Altar), gaben unter gekonnter Führung des Dirigenten ihr Bes-

tes.  
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Wenn die kleineren Kinder ihre Gedichte vortrugen, wurde es manchmal für Momente etwas stiller. Weil jeder 

hören wollte wie sein Kind, sein Nachbar- oder Patenkind, sein Kollege usw. sein Gedicht vortragen konnte. 

   Am nächsten Morgen, im Morgengottesdienst, nachdem die Adjuvanten den Feiertag vom Turm aus einläu-

teten, mit ihren Blasmusikchorälen, begann ab 7 Uhr der Gottesdienst mit dem traditionellen Leuchtersingen 

der vier Gruppen. Diese, bestehend aus Konfirmanden und Vorkonfirmanden, also aus der 6. und 7. Klasse. An 

dem Morgen waren ca. 1100 Gottesdienstbesucher anwesend. Während das Leuchterlied gesungen wurde, war 

es immer still, um auch zu hören welche Gruppe am besten gesungen hat. Als Vorkonfirmand und als Kirchen-

junge war ich etwas hin und her gerissen, weil wir einerseits die Leute zählen mussten und anderseits bei unse-

rer Gruppe mitsingen sollten. Bei der Gruppe an der Orgel haben auch manche Chormitglieder mitgeholfen. Um 

10 Uhr vormittags, zum Hauptgottesdienst kamen wiederum viel weniger Besucher, ebenso am 2. Christtag. 

Da hatten wir zwei Kirchenjungen, junge Vorkonfirmanden, 13 Jahre alt, viel zu tun. Doch unsere Begeisterung 

blieb bestehen bis an das Ende unserer Kirchenjungenzeit, bzw. bis zur Übergabe an den nächsten Jahrgang 

1963. Die Nachfolger wurden schon zwei Monate vorher angelernt. 

 

Die großen Christbäume, die ich in Großpold erleben durfte, als Kind und Jugendlicher, werde ich nie verges-

sen und habe sie in meinem Herzen mitgenommen. 

Deshalb, an Weihnachten habe ich zwei Tage Heimweh, danach ist wieder alles gut. 

                                                                                                                     Euer Krommer Jirg. 

 

Kirchenjungen, nach Jahrgängen: 

1959: Andreas Pitter (Neugasse) 

          ?-----------------? 

1960: Gerhard Stefani (Obere Reihe) 

          Samuel Rieger (Warech) 

1961: Ernst Lassner (Warech) 

          Andreas Pitter (Warech) 

1962: Martin Schöberl (Obere Reihe) 

          Georg Kramer (Obere Reihe) 

 

 



Großpolder Bote 2024               Seite  8_ 

"Feuerwehr Großpold: Ein Symbol der Gemeinschaft und des Mutes in den 60er Jahren" 

In den 1960er Jahren war die Freiwillige Feuerwehr in 

Großpold das pulsierende Herz des Dorfes. Unter der 

leidenschaftlichen Leitung von Feuerwehrhauptmann 

Samuel "Zuckerbäcker" Rieger vereinten sich fast alle 

jungen Männer und Väter des Dorfes in einem gemein-

samen Ziel: die Sicherheit ihrer Gemeinschaft zu ge-

währleisten. Seine Begeisterung und sein unermüdli-

cher Einsatz inspirierten alle um ihn herum. 

Ein besonderer Moment in dieser Zeit war die Anschaf-

fung des ersten und gleichzeitig letzten Feuerwehrautos 

für Großpold. Dieses Fahrzeug war nicht nur eine tech-

nische Neuheit, sondern auch ein stolzes Symbol des 

Dorfes. Die Dorfbewohner waren voller Begeisterung 

und engagierten einen eigenen Fahrer, Andreas "Ameri-

kaner" Bottesch. Das Feuerwehrauto stellte einen Mei-

lenstein in der Geschichte der Feuerwehr dar, denn es 

war das einzige seiner Art, das je für das Dorf ange-

schafft wurde. 

Die regelmäßigen Übungen fanden jeden Sonntagmor-

gen vor dem Kirchgang statt. Diese Treffen waren für die 

Mitglieder der Feuerwehr nicht nur eine Pflicht, sondern 

eine Gelegenheit, ihre Fähigkeiten zu verfeinern und 

den Teamgeist zu stärken. Nur wenn die Feuerwehr-

männer an Wettbewerben in Hunedoara teilnahmen, 

konnten sie nicht am Gottesdienst teilnehmen. Bei die-

sen Wettkämpfen stellten sie ihr Können und ihre Team-

arbeit unter Beweis. Großpold gehörte damals zum 

wŀƧƻƴ {ŜōŜǒ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛǳƴŜŀ IǳƴŜŘƻŀǊŀΣ ǳƴŘ ŘƛŜ Dorf-

gemeinschaft feierte zahlreiche Auszeichnungen, die 

die Leidenschaft und den Einsatz der Feuerwehrleute 

widerspiegelten. 

Besonders hervorzuheben sind Namen wie Glatz David 

(Nr. 236), Pitter Andreas (Nr. 180), Staedel Hans (Nr. 

178), Pitter Samuel (Nr. 445) oder Burgstaller Andreas 

(Nr. 288). Diese Namen stehen stellvertretend für jeden 

einzelnen motivierten Feuerwehrmann, der mit Herz-

blut und Hingabe für seine Nachbarn und Freunde ein-

stand. Ihre Freundschaft und ihr Engagement waren wie 

ein unsichtbares Band, das die Dorfgemeinschaft zu-

sammenhielt. 

Wenn der Ernstfall eintrat, ertönte die Trompete von 

Herrn Kirr Andreas, dem Kellermeister auf der soge-

nannten "Ferm" aus der Mittelgasse. Die Menschen 

kannten das Alarmsignal, auch wenn niemand es sich 

wünschte. Das Läuten der Brandglocken informierte au-

ßerdem sofort die Menschen auf den Feldern und in den 

Weinbergen. Neben ihrem mutigen Einsatz feierten die 

Feuerwehrmänner und die Dorfbewohner gemeinsam 

fröhliche Feste. Diese Zusammenkünfte, wie am 1. Mai 

am Kippchen oder im deutschen Saal, der später zum 

Kino wurde, schweißten die Gemeinschaft zusammen 

und schufen unvergessliche Erinnerungen. 

Heute ist ein Bereich im Dorfmuseum der Freiwilligen 

Feuerwehr gewidmet. Dort können Besucherinnen und 

Besucher in die reiche Geschichte eintauchen und die 

bedeutende Rolle der Feuerwehr im Dorfleben nach-

vollziehen.  

Besonders bemerkenswert ist, dass Ende der 60er Jahre 

zwei besondere Festhelme aus vermutlich Messing, ge-

schmückt mit je einem Gamsbart, nach Bukarest ver-

bracht wurden. Dort sollten sie, im Rahmen einer Aus-

stellung, präsentiert werden. Trotz mehrfacher Auffor-

derungen zur Rückgabe sind diese Helme nicht zurück-

gegeben worden. Ihr Verbleib gibt bis heute Rätsel auf 

und lässt die Dorfbewohner in Ungewissheit über ihr 

Schicksal. 

Die Gründung der Feuerwehr in Großpold lässt sich nach 

unserem Wissen bis ins frühe 19. Jahrhundert zurück-

verfolgen. Diese Tradition des Muts, der Kameradschaft 

und des unermüdlichen Engagements wird niemals ver-

gessen werden. Sie lebt weiter in den Herzen derjeni-

gen, die mit Stolz an ihren Vater und Großvater denken 

ς Männer, die Teil einer stolzen Geschichte waren. Ihre 

Taten und ihr Geist werden für immer in der Erinnerung 

der Dorfbewohner weiterleben, denn sie standen wie 

Brüder in der gemeinsamen Verantwortung für ihr ge-

liebtes Dorf Großpold. 

  

Samuel Rieger und Maria-Renate Albel (geb. Rieger 

Nr. 462) 



Zum Andenken an Heinrich Lederhilger 

Liebe Leser des Großpolder Boten, liebe Heimatortsgemeinschaft Großpold, 

es liegt nun schon wieder ein halbes Jahr zurück, dass 

wir von einem lieben Menschen aus Großpold Ab-

schied nehmen mussten, der in den 1960er - bis 

1980er Jahren viele Jahrgänge von Schülern geprägt 

und aufs Leben vorbereitet hat: Heinrich Lederhilger. 

Und dies sinngemäß in seiner Tätigkeit als Realschul-

lehrer für Mathematik und Evangelische Religion an 

der Realschule in Sindelfingen fortgeführt hat. 

Einen Einblick in Heinrichs Lebenslauf werden wir in 

der Predigt erhalten. 

Im April dieses Jahres verschlechterte sich sein Ge-

sundheitszustand zunehmend, bis sein Herz schließ-

lich am 05. Mai aufhörte zu schlagen. Heinrich ver-

starb in Weinheim in seinem 85. Lebensjahr. Am 20. 

November, dem Buß- und Bettag in diesem Jahr, 

hätte er seinen 85. Geburtstag gefeiert. 

Kurze Zeit nach Heinrichs Tod rief seine Tochter Ute 

bei mir an und äußerte diesen Wunsch: Es wäre ihrer 

Mama und ihr ein großes Herzensanliegen, dass ich 

die Trauerfeier, einschließlich der Predigt gestalten 

solle. Ihre Anfrage hat mich sehr berührt, zumal sie 

mich völlig unerwartet traf. 

Nach kurzer Überlegung spürte ich eine innere Frei-

heit zu diesem Dienst und sagte zu. 

Es war mir eine besondere Freude, meinem ehemali-

gen Mathelehrer auf diese Weise meine letzte Ehre zu 

erweisen.  

Zwei Takte zu meiner Person: Mein Name ist Johann 

Adami. Ich bin ein Verwandter der Trauerfamilie und 

ein ehemaliger Schüler und möchte mich mit diesem 

Trauergottesdienst von Heinrich verabschieden und 

ƛƘƳ Ŝƛƴ ƘŜǊȊƭƛŎƘŜǎ α5ŀƴƪŜά ǎŀƎŜƴΦ 

In der der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern 

bin ich seit dem Jahr 2000 als Lektor im Predigtdienst 

ehrenamtlich unterwegs und seit 2013 als Prädikant. 

Gottesdienste gestalten und die Frohe Botschaft von 

unserm Herrn Jesus 

Christus zu verkündi-

gen ist meine Leiden-

schaft. 

Die Trauerfeier an-

lässlich der Beerdi-

gung von Heinrich Le-

derhilger fand am 

31.05.2024 am Fried-

hof in Ladenburg, ei-

ner Stadt in der Nähe 

von Heidelberg statt.  

Den Trauergottesdienst in der Friedhofskapelle ge-

stalteten wir gemeinsam mit Karl-Heinz Piringer, so-

wie Kathi und Martin Scheiber.  

Karl-Heinz begleitete die Lieder an der Orgel.  

 Kathi und Martin Scheiber berührten die Trauergäste 

mit ihren wunderschön vorgetragenen Liedern, ganz 

ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ŀǳŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ [ƛŜŘ α²ƻ ŦƛƴŘŜǘ ŘƛŜ 

Seele die Heimat, die wǳƘΨΦά 

Ich hatte die Leitung der Trauerfeier inne und hielt die 

Predigt. 

5ƛŜ ōŜƪŀƴƴǘŜƴ [ƛŜŘŜǊ α.ŜŦƛŜƘƭ Řǳ ŘŜƛƴŜ ²ŜƎŜάΣ α5ŜǊ 

IŜǊǊΣ ƳŜƛƴ IƛǊǘŜ ŦǸƘǊŜǘ ƳƛŎƘά ǳƴŘ α{ƻ ƴƛƳƳ ŘŜƴƴ 

ƳŜƛƴŜ IŅƴŘŜά ǳƳǊŀƘƳǘŜƴ ŘƛŜ ¢ǊŀǳŜǊŦŜƛŜǊΦ 

!Ƴ DǊŀō ǾŜǊŀōǎŎƘƛŜŘŜǘŜ ǎƛŎƘ IŜƛƴǊƛŎƘΩǎ 9ƴƪŜƭǎƻƘƴ 

Ansgar von seinem geliebten Opa mit dem Trompe-

ǘŜƴǎƻƭƻ α!ƳŀȊƛƴƎ DǊŀŎŜά όŘŜǳǘǎŎƘΥ αh DƴŀŘŜ DƻǘǘŜǎ 

ǿǳƴŘŜǊōŀǊάύΦ 

Ich danke allen ganz herzlich, die diese Trauerfeier 

mitgestaltet haben, ganz besonders auch denen, die 

mit ihren persönlichen Worten von Heinrich Abschied 

genommen haben. Und natürlich allen Trauergästen, 

Verwandten und Freunden der Familie Lederhilger, 

die diesen schweren Wegabschnitt mit der Witwe Lisi 

Lederhilger, der Tochter Ute mit Familie und allen 

Mittrauernden gegangen sind.  

Mein besonderer Dank gilt Ute, die mir mit den 
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Eckdaten zur Person und dem Lebenslauf ihres Vaters 

wesentliche Information an die Hand gab, um dieser 

Predigt eine ganz persönliche Note zu verleihen. 

Mit diesem sehr bewegenden und doch so persönli-

chen Trauergottesdienst durften wir uns von diesem 

so wunderbaren Menschen Heinrich Lederhilger ver-

abschieden und ihm die letzte Ehre erweisen. 

Heinrich Lederhilger ist und bleibt ein Großpolder Ori-

ginal mit Profil, das in seiner Familie, bei vielen Mit-

menschen, Nachbarn und Freunden, und nicht zuletzt 

bei seinen Schülern im besten, positiven Sinne des 

Wortes bleibende Spuren hinterlassen hat. 

Unser Himmlischer Vater, unser Herr Jesus Christus 

und der Heilige Geist schenke Heinrich die ewige  

Ruhe und Frieden und lasse ihn das schauen, was er 

sein Leben lang geglaubt hat. 

Einen Hinweis zur Trauerpredigt: Im Mittelpunkt der 

tǊŜŘƛƎǘ ǎǘŜƘǘ tǎŀƭƳ ноΣ IŜƛƴǊƛŎƘΩǎ ƭƛŜōǎǘŜ .ƛōŜƭǎǘŜƭƭŜΦ  

Aus dem Evangelium nach Johannes, Kapitel 10, habe 

ich die Verse 11; 14-15 und 27-30 gewählt. 

Ich lade euch gerne ein, diese beiden Bibeltexte vor 

dem Einstieg in die Predigt zu lesen. 

Danke. 

                Euer Adami Hans vom Pooch

 

 

Beerdigung von Heinrich Lederhilger am 31.05.2024, 15:00, Friedhof Lauenburg 

Friedhof Ladenburg 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe 

Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit 

euch allen! Amen. 

α5ŜǊ I9wwΣ ƳŜƛƴ IƛǊǘŜ ŦǸƘǊŜǘ ƳƛŎƘΣ ŦǸǊǿŀƘǊ ƴƛŎƘǘǎ 

ƳŀƴƎŜƭǘ ƳƛǊά  

Liebe Lisi , liebe Ute, liebe Trauerfamilie, Ihr Lieben alle, 

die ihr um Heinrich Lederhilger trauert, es hat seinen be-

ǎƻƴŘŜǊŜƴ DǊǳƴŘΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ Řŀǎ [ƛŜŘ α5ŜǊ IŜǊǊΣ ƳŜƛƴ IƛǊǘŜ 

ŦǸƘǊŜǘ ƳƛŎƘά ƘŜǳǘŜ ƎŜǎǳƴƎŜƴ ƘŀōŜƴΣ Ŝƛƴ [ƛŜŘ Ƴƛǘ ²ƻǊπ

ten des Psalms 23. 

Der Psalm 23, das war Heinrichs Lieblingsbibelstelle. Er 

hat ihn jeden Tag gelesen, erzählte mir seine Tochter 

Ute. So lieb und wertvoll war er ihm. Es ist ein Psalm, der 

mit wenigen Worten das Wesentliche auf den Punkt 

bringt, dass wir zum Leben und zum Sterben brauchen. 

Psalm 23 ist auch die Grundlage dieser Predigt: 

αм. Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
2. Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich 
zum frischen Wasser. 
3. Er erquicket meine Seele.  
Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens wil-
len. 

4. Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich 
kein Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab 
trösten mich. 
5. Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner 
Feinde. Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir 
voll ein. 
6. Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Le-
ben lang, und ich werde bleiben im Hause des HERRN im-
ƳŜǊŘŀǊΦά όtǎŀƭƳ ноύ 
 
Wir alle, die wir heute hier anwesend sind, haben eines 

gemeinsam: Die Trauer über den Tod dieses lieben Men-

schen hat uns in Bewegung gesetzt, von nah und fern 

hierher zu kommen, um von ihm ein letztes Mal Ab-

schied zu nehmen. Und wir alle werden Heinrich sehr 

vermissen. 

Wenn wir auf das Leben von Heinrich Lederhilger zurück-

blicken, dem Ehemann und Vater, dem Opa und Ver-

wandten, dem Freund, dem Lehrer, Arbeitskollegen und 

Nachbarn, und nicht zuletzt dem bekennenden Christen, 

so könnten wir stundenlang erzählen ς von diesem ein-

zigartigen, besonderen Menschen, den jeder von uns in 

seiner eigenen Weise kennenlernen durfte. Und mit dem 

jeder von uns einen gemeinsamen Wegabschnitt gehen, 

eine gemeinsame Zeit mit ihm verbringen durfte. 



Großpolder Bote 2024               Seite  11_ 

Meinen längsten gemeinsamen Wegabschnitt mit dem 

Mathelehrer Heinrich beschritt ich in der Volksschule 

Großpold, 5. - 8. Klasse, in den Jahren 1972 -1976.  

Ihm verdanke ich in besonderer Weise, dass er mir die 

Freude an Mathe geweckt und gefördert hat. Ich erlebte 

ihn als einen souveränen Lehrer, der sein Unterrichts-

fach liebte und seine Schüler gerne in die faszinierende 

Welt der Mathematik mitnahm. 

Es kam allerdings auch mal vor, dass ihm unvermittelt 

ein wichtiger Gedanke kam, den er uns mitten in der Ma-

thestunde weitergeben musste. Ein Beispiel:  

αYƛƴŘŜǊΣ ǿŜƴƴ ƛƘǊ ƴŀŎƘƘŜǊ ƴŀŎƘ IŀǳǎŜ ƎŜƘǘΣ Řŀƴƴ ǎǘŜƘǘ 

der heiße Kartoffelgulasch (wörtlich: die Tokana) auf 

dem Herd. Dazu holt ihr euch saure Gurken aus dem Kel-

ler und esst beides zusammen. Heiß und kalt gleichzeitig, 

das geht nicht ς damit macht ihr eure ½ŅƘƴŜ ƪŀǇǳǘǘΦά 

Die Mathekenntnisse jedoch, die mein Lehrer Heinrich 

mir beigebracht hatte, die hatten sich in meinen Gehirn-

windungen festgesetzt.  

So dass ich mich auch fast zwanzig Jahre später noch 

wundern musste, wieso meine Mitstreiter auf der Meis-

terschule in Würzburg, die für mich einfachen Zusam-

menhänge in Mathe, in Algebra und vor allem in Geo-

metrie, nicht verstanden.  

Danke, mein lieber Mathelehrer Heinrich! 

Lasst uns nun ganz an den Anfang von seinem Leben zu-

rückgehen. 

Heinrich Lederhilger wurde am 20.11.1939, als zweites 

Kind von Josef und Maria Lederhilger in Großpold /Sie-

benbürgen/Rumänien geboren.  

Seine ältere Schwester Maria Fisi ist ihm bereits in die 

Ewigkeit vorausgegangen. 

Nur zwei Monate vor Heinrichs Geburt war der Zweite 

Weltkrieg ausgebrochen. Wie sehr dieses Ereignis seine 

Kindheit in Großpold geprägt hat, ist mir nicht bekannt, 

wieviel Leid, Angst und Entbehrung er in dieser, sowie 

der Nachkriegszeit erleben musste, können wir nur erah-

nen. 

Ob Heinrichs Eltern in dieser Zeit Worte aus Psalm 23 ge-

betet haben ς es liegt nahe: 

α5ŜǊ I9ww ƛǎǘ ƳŜƛƴ IƛǊǘŜΣ ƳƛǊ ǿƛǊŘ ƴƛŎƘǘǎ ƳŀƴƎŜƭƴΦ 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, im Tal der 

Todesschatten, fürchte ich kein Unglück; denn du, HERR 

bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. 

Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner 

CŜƛƴŘŜΦά όtǎ ноΣ мΤп-5) 

Die deutschsprachige Volksschule besuchte Heinrich in 

seinem Heimatort Großpold, die weiterführende Schule 

in Mühlbach, die er mit dem Abitur absolvierte. 

Von 1964 bis 1972 belegte er ein Fernstudium der Ma-

thematik an der Universität Kronstadt in Siebenbürgen. 

Von 1964 -1983 arbeitete er als Erzieher und später als 

Mathelehrer in Großpold. 

1964 ς das war ein besonderer Jahrgang ς es war der 

erste, bei dem Kinder mit 6 Jahren eingeschult wurden. 

Eine ehemalige Schülerin aus diesem Jahrgang ist heute 

unter uns, nämlich Kathi Scheiber, geborene Klusch. Sie 

wird ihrem ehemaligen Klassenlehrer eine besondere 

Hommage bringen. Als ich danach googelte, wie ich die-

ses ursprünglich französische Wort am besten in Deutsch 

erläutere, fand ich diese Definition:  

α9ƛƴŜ IƻƳƳŀƎŜ ƛǎǘ ŜƛƴŜ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ 9ƘǊǳƴƎ ŦǸǊ ŜƛƴŜ tŜǊπ

son, die als besonders inspirierend, vorbildhaft oder 

ǿŜƎǿŜƛǎŜƴŘ ƎƛƭǘΦά ¦ƴŘ ŜƛƴŜ tŜǊǎƻƴΣ ŘƛŜ ŘƛŜǎŜ 9ƛƎŜƴǎŎƘŀŦπ

ten mitbrachte und daher eine öffentliche Ehrung ver-

dient, war und ist Heinrich Lederhilger. Ganz besonders 

auch für die Zweitklässler aus 1964.  

Heinrich vermittelte ihnen nicht nur sein Lieblingsfach 

Mathe, sondern auch die Liebe zur Schöpfung, die 

Schönheit des Lebens, Geborgenheit und Zuversicht. 

Seine Fakultät der angewandten Wissenschaften war in 

dieser Zeit die Putterwiese in Großpold, wo seine Zweit-

klässler, Jahrgang 1964, manche Unterrichtsstunde ver-

brachten. Dazu gehörte es auch, die Natur aus nächster 

Nähe zu beobachten oder auf dem Rücken liegend, den 

Himmel und die Wolken zu bewundern. 

In Zweierreihen aufgestellt lief diese Schulklasse auf die 

wenige Hundert Meter entfernte Wiese am Ortsrand, 

nicht still, nicht kreischend, sondern singend. Auf dem 

Rückweg war das alte Wander- ǳƴŘ !ōǎŎƘƛŜŘǎƭƛŜŘ αbǳƴ 
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ŀŘŜ Řǳ ƳŜƛƴ ƭƛŜō IŜƛƳŀǘƭŀƴŘά Ŧŀǎǘ ǎŎƘƻƴ tŦƭƛŎƘǘΣ Řŀǎ ƧŜπ

der gerne mitsang, wie mir seine Schülerin Kathi Schei-

ber berichtete. 

²Ŝƴƴ Ŝƛƴ [ŜƘǊŜǊ Řŀǎ tǊŅŘƛƪŀǘ αƎŀƴȊƘŜƛǘƭƛŎƘ ŘŜƴƪŜƴŘΣ 

ƭŜƘǊŜƴŘ ǳƴŘ ƭŜōŜƴŘŜǊ [ŜƘǊŜǊά ǾŜǊŘƛŜƴǘŜΣ Řŀƴƴ ǿŀǊ ŜǊ ŜǎΦ 

Ein Lehrer, der seiner Zeit weit voraus war. 

Drei Jahre später begleitete er seine 1964er ab der 5. 

Jahrgangsstufe für weitere 4 Jahre als deren Klassenleh-

rer und als Mathelehrer. Es heißt, dies war die beste Ma-

theklasse, die Großpold jemals hatte. 

Ein besonderes Zeichen der Wertschätzung seiner ehe-

maligen Schüler war die Einladung zum Klassentreffen 

im Jahr 2014, als dieser Jahrgang seinen 50. Geburtstag 

feierte. Als 75- jähriger trat Heinrich vor seine Schüler 

und bat diese um Vergebung für die Fehler, die er als 

Lehrer ihnen gegenüber begangen hatte. 

Und er bat sie auch um Vergebung dafür, dass er ihnen 

nicht mehr von Jesus erzählt hatte.  

Vom Jahr 1964 springen wir ins Jahr 1969: in diesem Jahr 

haben Heinrich und seine Elise, geborene Huber, gehei-

ratet. Zwei Jahre später wurde ihnen ihre Tochter Ute 

geboren. 

Im Jahr 1985 reiste die gesamte Familie Lederhilger in 

die Bundesrepublik aus. 

Im gleichen Jahr begann Heinrich das Studium der Evan-

gelischen Theologie an der Pädagogischen Fakultät in 

Ludwigsburg, das er 1990 beendete. 

Von 1990 ς 1992 war er in der Aussiedlerberatung beim 

Diakonischen Werk Württemberg in Empfingen tätig. 

Von 1992 bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahr 

2005 unterrichtete er als Realschullehrer Mathematik 

und Evangelische Religion in Sindelfingen. 

Im Jahr 2016 erlitt Heinrich einen Schlaganfall, danach 

bahnte sich eine schleichende Demenz an, die sich kon-

tinuierlich verschlechterte, bis Gott ihn am 05. Mai 2024 

zu sich heimgeholt hat. 

Als ich Ute anfragte, mir einige wesentliche Daten zu 

dem Lebenslauf ihres Vaters zu schicken, las ich in ihrer 

E-Mail die bis hierher genannten Lebensstationen von 

Heinrich. 

Und dann gab es einen zweiten Bereich, überschrieben 

Ƴƛǘ ά/ƘŀǊŀƪǘŜǊƛǎǘƛǎŎƘ ŦǸǊ ƛƘƴ ǿŀǊŜƴ ŦƻƭƎŜƴŘŜ 9ƛƎŜƴǎŎƘŀŦπ

ǘŜƴάΦ ¦ƴŘ ƘƛŜǊ ƴŀƴƴǘŜ ǎƛŜ ŀƴ ŜǊǎǘŜǊ {ǘŜƭƭŜΥ Er war ein ent-

schiedener Christ seit seiner Jugend. Er brachte alle An-

liegen sofort vor den HERRN. Er hatte zu Jesus großes 

Vertrauen. Und in diesem Glauben las und betete er täg-

lich Psalm 23. 

Welch eine Startposition! Welch eine Ausgangslage! 

Welch eine Quelle von Kraft und Weisheit! 

Ihr Papa Heinrich war ein ausgeprägter Familien-

mensch, berichtet seine Tochter Ute. 

Er vermittelte Geborgenheit, Fröhlichkeit und Zuver-

sicht, begegnete seinen Lieben mit großer Anteilnahme, 

tat alles für seine Ehefrau und Tochter. Er war ein liebe-

voller Vater und Opa. 

Frau und Tochter kamen durch ihn zum christlichen 

Glauben, durch seine einfühlsame und authentische Art, 

vom Glauben zu reden und seine Beziehung zu 

Gott, dem Vater und seinem Herrn Jesus Christus zu le-

ben. 

Wenn ich den Lebensweg und beruflichen Werdegang 

von Heinrich Lederhilger rückblickend betrachte, kann 

ich es mir sehr gut vorstellen, dass es da in vielen Lebens-

lagen, Momente gab, wo guter Rat teuer war, wo 

schwere Entscheidungen ins Haus standen, wo Engpässe 

sich anbahnten oder Hindernisse unüberwindbar er-

schienen. Und wenn er an dieser Stelle in großem Ver-

trauen auf den Herrn Jesus seine Anliegen sofort vor ihn 

gebracht hat, befand er sich damit in den besten Hän-

den. 

Und das bringt mich zurück zu Psalm 23: 

Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.  

Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich 

zum frischen Wasser. 

Mein guter Hirte kennt mich. Er weiß, was für mich gut 

ist und was ich zum Leben brauche. Und auch was ich 

nicht brauche, weil es zu diesem Zeitpunkt nicht gut für 

mich ist. 

ER sorgt für mich. ER versorgt mich. Er ernährt mich mit 

der besten Speise und erfrischt mich mit reinem Wasser. 

Er erquicket meine Seele.  
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Wenn ich erschöpft bin, meine Seele ausgehungert, aus-
getrocknet, ausgebrannt ist, wenn Angst mich überfällt, 
so tritt mein guter Hirte auf den Plan. Er stärkt mich und 
richtet mich wieder auf, er erfrischt mich und macht 
mich wieder lebendig. 
Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens wil-
len. 
α²Ŝƛǖ ƛŎƘ ŘŜƴ ǊŜŎƘǘŜƴ ²ŜƎ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘΣ 5ǳ ǿŜƛǖ ƛƘƴ 

wohl.  

Das macht meine Seele still und friedevoll.  

Drum wart ich still, dein Wort ist ohne Trug. 

5ǳ ǿŜƛǖǘ ŘŜƴ ²ŜƎ ŦǸǊ ƳƛŎƘΣ Řŀǎ ƛǎǘ ƎŜƴǳƎΦά 

Und ob ich schon wanderte, im finstern Tal, fürchte ich 

kein Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab 

trösten mich. 

 

Wenn es für mich finster wird, wenn ich im Tal der To-

desschatten gehe, wenn das finstere Tal kein Ende zu 

nehmen scheint - welch ein Trost ist es zu wissen, nein ς 

die feste Gewissheit zu haben: mein guter Hirte ist bei 

mir; sein Stab, der mich führt und sein Stecken, der 

meine Feinde vertreibt, geben mir Trost und Sicherheit. 

Und ich habe nichts zu befürchten. 

 

Nicht zuletzt gilt die Verheißung des guten Hirten für 

ƳƛŎƘΥ αDǳǘŜǎ ǳƴŘ .ŀǊƳƘŜǊȊƛƎƪŜƛǘ ǿŜǊŘŜƴ ƳƛǊ ŦƻƭƎŜƴ 

mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause des 

I9wwb ƛƳƳŜǊŘŀǊΦά 

 

LŎƘ ǎŎƘƭƛŜǖŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ±ŜǊǎ ŀǳǎ ŘŜƳ [ƛŜŘΥ α.Ŝƛ ŘƛǊΣ WŜǎǳǎ 

ǿƛƭƭ ƛŎƘ ōƭŜƛōŜƴάΥ 

αWŀΣ IŜǊǊ WŜǎǳΣ ōŜƛ ŘƛǊ ōƭŜƛō ƛŎƘ ǎƻ ƛƴ CǊŜǳŘŜ ǿƛŜ ƛƳ [ŜƛŘΤ  

bei dir bleib ich, dir verschreib ich mich in Zeit und Ewig-

keit. 

Deines Winks bin ich gewärtig, auch des Rufs aus dieser 

Welt; 

denn der ist zum Sterben fertig, der sich lebend zu dir 

ƘŅƭǘΦά 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft,  

bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.

   Z 

Jesus Christus spricht:  

αLŎƘ bin die Auferstehung und das Leben. 

Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt; 

und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmer-

mehr sterben. 

 

Glaubst du ŘŀǎΚά 

α- Ja, Herr, ich glaube, dass DU der Christus bist, der 

Sohn DƻǘǘŜǎΣ ŘŜǊ ƛƴ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ ƎŜƪƻƳƳŜƴ ƛǎǘΦά  

(Die Bibel, Evangelium nach Johannes 11, 25-27) 
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Die Landler und ihre Lieder  

In Österreich, in der oltn Huamet schuan,  

homt ungseri Ahnen musiziert, zom gsunga und wornt frumm.  

Donn vertriebn, af der Donau, af´m Schiff und ach zufuaß,  

homt se gsungen mit staater Stimm, fost wia mit Muass.  

 

In Siebmpirgn donn, homt die Lierel wieder Muat gemocht,  

es wor nit vergessen, wos sie im Herzn homt mitgeprocht.  

Do homt sie gsungen, in der Kirch und im Männerchor,  

die wunderschiansten Liarel, des wor klor.  

 

ăEine feste Burg ist unser Gottò und duch ach in Mundort, 

homt die Leit gsungn, ach af´m Feld und im Wold, gonz laut.  

Mit sennern Freinden, Kindern, Kindeskindern, mit olln Leitn,  

Homt se gsungen landlerisch mit groaßn Freidn.  

 

Fir die Zukunft süll dos Liederpiachel hiaz sein,  

soll vülli Leit, groaß und kloan, erfrein.  

ăWo man singt da lass dich ruhig nieder...ò , 

die Landler homt fröhlichi, lustigi und ach traurigi Lieder.  

 
Geschrieben in Großpolder landlerischer Mundart von Georg Kramer.Das Gedicht wird hier abgedruckt  

 als Beitrag zum dem im Jahr 2025  zu erscheinenden Landler Liederbuch ăLandlerisch gsungaò. 
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Kirchen, Kirchenburgen und mehr 

  Im Laufe des Lebens stellte sich mir schon öfter die 

Frage: Was bedeutet mir denn "Kirche und Glauben" 

ganz persönlich. Warum ist der Kirchenraum ein schüt-

zenswerter und besonderer Raum? Darüber habe ich 

auch in meinem Amt als gewählter Kirchenrat in Groß-

pold nachgedacht. Besonders am Sonntagvormittag, in 

Erwartung auf den Beginn des Gottesdienstes. Sobald ich 

unsere Kirche oder auch andere Kirchen, ob nun evange-

lisch, katholisch oder orthodoxisch, betrete, ändert sich 

etwas für mich. Ich trete aus der Hektik und Trubel des 

Alltages heraus und betrete einen Raum der meistens 

von Ruhe, Stille, Respekt und Andacht geprägt ist. Ein Kir-

chenraum lässt mich die Welt in einem anderen Licht se-

hen. Diese allesamt wohltuenden Eindrücke und Empfin-

dungen wirken in den verschiedenen und unterschiedli-

chen Kirchen irgendwie alle gleich. Also positiv und auch 

entspannend dabei. 

   Nun, seit vier Jahren, jeweils im August in unserem Ur-

laub in Großpold, unternehmen meine Familie und ich je 

zwei Tagesfahrten in Ortschaften, um Kirchen und Kir-

chenburgen in Siebenbürgen zu besuchen. Wir haben 

schon Großau, Heltau, Michelsberg, Dobring, Reuß-

markt, Kelling, Mühlbach und auch die Kirchen in Her-

mannstadt besucht. 

Dieses Jahr waren zwei Tage, also zwei andere Routen 

dafür geplant. 

   Über Großscheuern, mit seiner wunderschön gepfleg-

ten Hauptstrasse, nach Stolzenburg, mit seiner sehr alten 

Burg, nach Kleinkopisch, danach Arbegen, dann der 

schön gepflegten Kirche in Kleinschelken, nach Großko-

pisch und Mediasch. Weiter nach Blasendorf und über 

die Klausenburger Autobahn wieder nach Mühlbach bzw. 

Großpold. Alle diese Kirchen und Kirchenburgen findet 

man auf sehr schönen Fotos im Internet (z.B.: www.sie-

benbuerger.de). Gute Aufnahmen, von außen und innen, 

Detailfotos und vieles mehr zu sehen. Doch diese in Wirk-

lichkeit zu sehen ist etwas anderes. So haben wir uns auf 

den Weg gemacht.  

Wir sind überall ausgestiegen um uns diese Gebäude, 

evtl. auch ehemalige deutsche Schulen, Gemeindhäuser 

und Pfarrhäuser anzuschauen. Manchmal muss man 

auch zu Fuß laufen, um einen guten Blickwinkel auf das 

"Objekt" zu suchen. Mal sind diese Gebäude in der Orts-

mitte, manchmal auf einer Anhöhe am Rande der Ge-

meinde gebaut (die "Stolzenburg"). Alle sind meistens 

von Bäumen umrandet, gut bis idyllisch gelegen. Leider 

sind die meisten Kirchen geschlossen, ohne Hinweise 

bzw. Telefonnummer zwecks Erreichbarkeit von Küster 

oder Verantwortlichen. Wir fuhren also auch nach Medi-

asch, um die Stadtpfarrkirche und das dortige Zentrum 

zu besuchen. Eine ältere Dame erklärte und erzählte uns 

von der Geschichte der Kirche, Besonderheiten und dem 

"Turrepitz", einer Figur am Turm. Das ganze Ensemble ist 

im sehr schön gestalteten und renovierten Stadtzentrum 

gelegen, umringt von vielen schönen gut instand gehal-

tenen Bürgerhäusern und auch vielen Bäumen. Wir wa-

ren sehr positiv überrascht. 

Es ist faszinierend welche Vielfalt an Kirchen, auch Archi-

tektur, es in Siebenbürgen gibt. Große, kleinere, manche 

restauriert und wiederum andere sozusagen dem Verfall 

preisgegeben. Ebenso die dazugehörigen Pfarr- und Ge-

meindehäuser, sowie Schulen der Siebenbürger Sachsen. 

An manchen erfreut man sich, doch beim Anblick man-

cher "Immobilien" wird man nachdenklich und traurig. 

Wir standen da, überlegten in der Stille, machen ein, 

zwei Fotos, lesen wenn es irgendwelche Informationen 

gibt, und nach einiger Zeit fuhren wir weiter. 

   Ich denke mir oft, wie gerne würde der/die eine oder 

andere Siebenbürger(-in) aus Deutschland, Österreich 

oder sonst wo auf der Welt, mindestens einen Moment, 

vor seiner Kirche stehen wollen und kann das dann doch 

nicht. Vor allem die älteren Generationen. Ebenso sind 

die meisten dazugehörigen Friedhöfe, nur von steiner-

nen Überresten vergangener Zeiten beseelt. Manche 

sind gepflegt und instandgehalten, wiederum andere 

verwildert. Da wuchern die Sträucher und das hohe Gras. 

Man stellt sich manche Frage und bekommt doch keine 

Antwort. Sehr, sehr selten trifft man Deutsche, um ein 

paar Fragen stellen zu können. 
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   Genauso erging es uns am nächsten Tag. Der Tag der 

zweiten Route. Über Gieshübel, Törnen, Presaca, Gerge-

schdorf, Weingartskirchen und Blutroth. Manchmal 

muss man mehrere Kilometer fahren, teils auf holprigen 

und engen Straßen. Doch der Weg ist auch ein Ziel. Weit 

weg von der Stadt. Wunderschöne Natur und Landschaf-

ten. Insbesondere weil ich früher nie die Gelegenheit 

hatte, diese Orte zu besuchen und sie nie gesehen habe. 

So hat Blutroth eine weniger alte Kirche, mit einer beson-

deren Architektur, fast modern von außen anzuschauen. 

Sozusagen ungewohnt für das Sachsenland.  

Jede Kirche packt mich anders an und ich bin dankbar, 

dort gewesen zu sein. Es geht nicht nur um Steine, wie 

wir das bemerken können. Wir werden nächstes Jahr, so 

Gott will und wir gesund sind, mit meiner Familie weitere 

Kirchen und Kirchenburgen besich-

tigen, begutachten und in Stille und 

Andacht verharren. Vielleicht süd-

lich von Hermannstadt, oder im 

Harbachtal. Mal schauen. Es gibt 

noch viel zu sehen und erfahren.  

Schade, dass die Geschichte in die-

ser Hinsicht, also den Deutschen 

aus Siebenbürgen, in Vielem einen 

Strich durch die Rechnung gemacht hat. Ob Gott das so 

wollte? 

In Großpold gab es einen Spruch: "Gehst du ins Nach-

barhaus, kommst Du getrost nachhause!" 

Hinsichtlich der oben erwähnten Ausflüge und all das Ge-

sehene und Erlebte, drängt sich die unweigerlich berech-

tigte Frage auf: Wie steht es um unser Großpold? Um un-

sere Kirche, Gemeinschaft, Friedhof und Anderem? Was 

bewegt uns in unserem Inneren, wenn wir in unsere Kir-

che eintreten? Sind nur die Menschen wichtig oder dass 

man einfach anwesend ist? Wer wo sitzt, wer wie ange-

zogen ist, ob die Orgel nun spielt oder nicht, ob jede Pre-

digt auch gut verstanden wurde. Oder ist es uns auch be-

wusst, wer dieses alles erschaffen, gebaut, instandgehal-

ten hat. Seit Jahrhunderten klingen die Töne der Orgel 

und die Gesänge der vorausgegangenen Generationen 

nach. Dankesgebete, Fürbitten in der Kirche, 

Lebensereignisse, Feste, besondere Gottesdienste - alle 

hinterlassen Spuren in uns und durch uns.  Es geht nicht 

nur um Steine und Gebäude. Es geht um mehr. Es 

scheint, als ob die Kirchenmauern von der Begegnung 

der Menschen untereinander und gemeinsam mit Gott 

beseelt und gesegnet sind. 

Seien wir froh, dass wir eine solch schöne Kirche haben, 

einen stolzen hohen Turm und beides instandgehalten. 

Seien wir froh, dass noch ein Pfarrer im Ort ist und die 

Gemeinschaft der Menschen in Großpold funktioniert. 

Ja, durch Urlauber, "Sommersachsen", Besucher, aus 

Deutschland und Österreich gestärkt wird. Und dieses 

fast das ganze Jahr über. Dass es noch Leute gibt, die sich 

um dieses alles kümmern, ehrenamtlich und pflichtbe-

wusst.  Das unser Friedhof dank vieler Helfer so schön 

gepflegt, instandgehalten und auf-

geräumt ist.  

   Ein großer Dank an alle Beteiligten, 

Helfer, Kümmerer und Spender, de-

nen unser Großpold und alles drum 

herum nicht egal ist. Die heutige Zeit 

steht mit großen Herausforderun-

gen im Leben aller. Nicht nur für 

junge Leute ergeben sich bedeu-

tende Fragen für die Zukunft, auch die ältere Generation 

mag sich mit ihrer Lebenserfahrung so einige Gedanken 

machen, denn sie kennt die Vergangenheit. 

   Ich blicke hier und jetzt in eine positive Zukunft für 

Großpold. Möchte uns allen Mut machen, auch wenn es 

noch viel zu tun gibt. Eine lebendige Gemeinschaft, akti-

ves Kirchenleben, Frohsinn, Vertrauen und Verlässlich-

keit sind das Rezept gegen Einsamkeit, Passivität, Hoff-

nungslosigkeit oder sogar Resignation. Vielen Besserwis-

sern zum Trotz.         

 

Mit herbstlichen Grüßen, Euer Krommer Jirg. 

"Wir müssen in Europa begreifen, dass durch zwei Welt-

kriege viel Leid in die Familien getragen worden ist u. dass 

wir einen neuen Weg brauchen; die jungen Menschen schaf-

fen es leichter als wir, die wir belastet sind aus unserer Ge-

schichte." (Hans Koschnick, 1929-2016) 



Ereignisreicher αSommer 2024ά in Großpold 

Bereits lange vor Beginn der Sommerferien waren die Großpolderinnen und Großpolder eifrig. Es ging um die 
Teilnahme am bevorstehenden Trachtenumzug anlässlich des zweiten αGroßen Sachsentreffensά in Hermann-
stadt. Die Trachten, die teilweise schon einige Jahre nicht mehr ausgeführt wurden, mussten anprobiert, her-
gerichtet und vervollständigt werden. Erfreuliche 30 Personen hatten sich auf die Anfrage bezüglich der Teil-
nahme bei dem HOG Großpold e.V. gemeldet. So versammelten wir uns am 3.8.2024 pünktlich an unserem 
zugeteilten Startplatz, der Nummer 59, nur knapp unterhalb der Lügenbrücke.  

Wie schon im Jahr 2017 präsentierte die Großpolder Gruppe überwiegend die landlerische Festtagstracht. Sehr 
erfreulich war die Teilnahme der vielen Jugendlichen. Die landlerische Tracht der unverheirateten Frauen ist 
deutlich schlichter gehalten als die der sächsischen Mädchen, besticht aber durch das schöne bunte Seidentuch, 
das unterhalb des taillierten Leibl getragen wird und durch das lange handbestickte Band, das die Rückseite des 
schwarzen Faltenkittels ziert. Ein besonderer Blickfang war das Brautpaar, das die Großpolder Gruppe in land-
lerischer Tracht anführte. Karin und Eduard Herkel heirateten nur wenige Tage später in Hermannstadt. Auch 
die in Tracht eingekleideten Puppen durften, sehr zur Freude vieler Zuschauer, im Leiterwagen am Umzug teil-
nehmen. Sie wurden mindestens genauso oft fotografiert wie die Trachtenträger selbst. Nach 1,8 km ging auch 
für die Großpolder Gruppe ein toller Trachtenumzug zu Ende. An dieser Stelle bedanken wir uns nochmal recht 
herzlich bei Stefanie Ludwig für die tollen Fotos von diesem Tag. 

Ein weiteres Highlight folgte nur wenige Tage später. Die Veranstaltung α.ǊŀǳŎƘǘǳƳ ŜǊƭŜōŜƴάΣ ŘƛŜ ŀōŜǊ ŜƛƴŜƴ 
eigenen Bericht absolut verdient hat.  

Cŀǎǘ ǎŎƘƻƴ ǘǊŀŘƛǘƛƻƴŜƭƭ ƛǎǘ ŘƛŜ 9ƛƴƭŀŘǳƴƎ ȊǳƳ 9ƛǎŜǎǎŜƴ Ǿƻƴ CŀƳƛƭƛŜ /ƻƭƻƴƴŀΦ !ǳŦ ŘŜǊ αIƛƴǘŜǊŜƴ wŜƛƘŜά ǾŜǊǎŀƳπ
melten sich Groß und Klein im Hof des Großpolder Museums, das von Maria Mann geführt wird. Sechs Groß-
polder Mädchen, in Alltagstracht gekleidet, teilten fleißig Eis an die gekommenen Gäste aus. Die Sorten reichten 
Ǿƻƴ .ƛǊƴŜ ǸōŜǊ aŀƴƎƻ ōƛǎ Ƙƛƴ Ȋǳ {ŎƘƻƪƻƭŀŘŜΦ IŜǊȊƭƛŎƘŜƴ 5ŀƴƪ ŀƴ αLƭ DŜƭŜŀǘƻ Řƛ DƛŀƴŦǊŀƴŎƻά ŦǸǊ ŘƛŜ ƪǀǎǘƭƛŎƘŜ 
Erfrischung. 

Musikalisch war in den letzten Jahren in Großpold einiges geboten. Die Liederabende und Singgottesdienste, 
die Elke Lutsch in der Vergangenheit organisierte, konnten krankheitsbedingt leider nicht stattfinden. Um den 
Sommer aber auch musikalisch ausklingen zu lassen, wurde kurzerhand ein Sommerchor ins Leben gerufen. 
Spontan versammelten sich an zwei Abenden Ende August 13 Teilnehmer in der Laube des ehemaligen Kinder-
gartens, dem seit einigen Jahren wieder neues Leben eingehaucht wurde und der nun als Begegnungsstätte für 
Jung und Alt fungiert. Unter der Leitung von Maria Rohrsdorfer, begleitet von Gitarre und Akkordeon, sang man 
[ƛŜŘŜǊ ǿƛŜ ŦǊǸƘŜǊΦ 9ƛƴŜǎ ŘŀǾƻƴ ǿŀǊ αbŀŎƘ ƳŜƛƴŜǊ IŜƛƳŀǘΣ Řŀ ȊƛŜƘǘȰǎ ƳƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊά ǳƴŘ ƎŜƴŀǳ Řŀǎ ǿǸƴǎŎƘŜƴ ǿƛǊ 
uns für die Zukunft. Vielen Dank an alle, die sich für Großpold einsetzten und sich mit tollen Ideen einbringen.  

Terminvorschau: Adventsgottesdienst mit anschließender Weihnachtsfeier am Samstag, den 7. Dezember 2024 
in Königsbrunn bei Augsburg. 

Elisabeth Schmid / HOG Großpold e.V. 
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